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großen Teiles des aAhres allerdings eine ſumpfige bildet Für das
Wunder kommt aber Nur das üdliche Ende in Betracht Daß ſodann
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3 und 140, 28 und auf die Hirten u Bethlehem überſie den bedeutende
Höhenunterſchied zwiſchen Sion 777 und Bethlehem (Hirtenfeld 700
und dem tiefliegenden See Genneſaret (— 208
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91, ff.) und die Uffaſſung des Seewandelns als eines Ueberbietens
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den trockenen Jordan vor dem letzten Paſcha der Mannazeit (S 92½ doch
manchem weniger naheliegen und eher Etwas geſucht erſcheinen. Daß
Johannes der Täufer, als er ſeine Geſandtſchaft 3 Je

ſus chickte, un Gefahr
geweſen ſei, vo  2 rechten ege abzuirren, „irre werden, nicht am Me ias
ſelbſt, ſonder Wege des Meſſia 245 253 257), ſchein mir nicht
＋ Charakter des Johannes, zUum en Lobe ſeiner Feſtigkeit durch Chriſtus
gleich nach dem Weggange der Geſandtſchaft und auch nicht 3ul Stellung
der Väter 3 dieſem Texte 3 paſſen Getreu ſeinem Berufe, „Ub testimonium
perhiberet de lumine“, will der Vorläufer au mit dieſer Geſandtſchaft,
o vie ES ihm un ſeiner Kerkerhaft möglich war, der gläubigen Anerkennung
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Chriſtus ſelbſt nem feierlichen Zeugnis nia bieten. Daß die Be
zeichnung „vormeſſianiſches“ Wirken für die erſte Zeit der öffentlichen Tätig
eit des Heilandes gerade ehr glücklich geprägt ſei, will mir nicht recht ein⸗
leuchten

Doch genug der Kritik! Es ind auter nebenſächliche Punkte, die das
große Verdienſt der gründlichen, laren und überaus anregenden Schrift
in keiner Weiſe beeinträchtigen ollen Sie nimmt tatſächlich in dieſer be
deutungsvollen Frage „die glücklichere ellung auf dem Boden der Wirk
lichkeit“ ein, läf  5 leſelbe Im rechten erſcheinen und führt ſie der end
gültigen Löſung zu.
Arbeiten folgen *—.—7 N ihr recht bald die in Ausſicht geſte 22 en

Urt Leopold bn ＋

Saneti Aurelii Augustini Nactatus Sive Sermones inediti
C0dice Guelferbytano 4096 detexit adjectisque 601amentariis

criticis primus edidit Germanus Morin 8 cCcedun S. Optati
Milevitani, Juodvultdei Carthaginiensis episeoporum aliorumque

Augustini Schola tractatus novem. 1917 Campoduni et Monaci
typographia Koeseliana. XXXIIII t 250 P.)

* Was bei den deutſchen „Barbaren“ mitten unter dem Toſen des au⸗
eblich von ihnen hervorgerufenen bilden Kriegslärmes für den Fortſchritt
der Wiſſenſchaft geleiſtet werden konnte, werden die feindlichen Völker einmal
1 dem Kriege noch mit Staunen en Zu den Beweiſen für die Höhe
39on Wiſſenſchaft und Kultur Im Deutſchen CE ird dann olche
Beweiſe überhaupt nötig ſein ſollten auch das vorliegende, chon in
Aeußern prachtvoll ausgeſtattete erk gehören. Denn der erfaſſer iſt ein
geboreuer Franzoſe, Kapitular der C Maredſous in Belgien, der 3 den
erſten Patr ů—93 6 derI gehört, in jüngſter Zeit 2— 80 336 für die re



eutſchlands getreten iſt, indem er in der „Theol vue
deutſchen Katholiken ſchmähende uch ſeines Landsma 5 au V
catholieisme et la guerre allemande Stellung nah Derföſiſche Benediktiner hat nun auch dieſes vorliegende Werk zu einem heragenden Friedensmonument erſter katholi  EeL Wiſenſchaft gemacht, inde widmete: „Georgio cCOmiti de Hertling, magni Aureli Augustiniindagatori inter furentis Orbis incendia hoc monumentum pacis catholianimo grato venerabundo dd.“ So0 groß alſo der Wert des Buches vondieſer Seite aus geſehen iſt, noch öher, weil immerwährend, iſt der ausdemſelben ſich ergebende Vorteil der Wiſſenſchaft. Denn Es iſt dem ſchondurch rühere glückliche Funde berühmten Patrologen gelungen, eine Reihevon Predigten und Abhandlungen des großen heiligen Auguſtinus zu ent⸗decken. Dieſelben ruhten bisher verborgen in dem der herzoglichen Bibl9e V Wolfenbüttel angehörigen Kodex 4096, der m neunten Jahrhund

IM Er Weißenburg geſchrieben wurde und in neéeuerer Zeit die Aufſchrifterhielt: „Practatus VEI homiliae diversorum patrum.“ (obrin beſchreibtuns zunächſt in der Quartſeiten umfaſſenden Einleitung den Inhalt dieſesodex auf das genaueſte und zeigt Uns, daß der Titel desſelben richtig lauteno „Tractatus sanett Augustini episcopi.“ Darauf folgt eine Tafelmit einer Schriftprobe des Kodex und dieſer ſchließen ſich die bisher Un⸗bekannten Texte mit kurzen kritiſchen Bemerkungen an. Wie Qu. der Be⸗ſchreibung hervorgeht, enthält die Handſchrift 95⁵ Stücke eL 96, wenn eindoppelt gebrachtes Stück auch ſo ezählt 1 M Ganzen: Unter dieſen ind31 chon bekannte Reden Auguſtins, 9 andere echte Stücke, die aber hierInterpolationen oder Verſtümmlungen, Veränderungen aufweiſen; 15 vur enfälſchlich dem Heiligen zugeſchrieben, gehören aber anderen zu: einStück dem heiligen Hieronymus eines dem Maximus Turin, fünf demCäſarius von Irles, andere verſchiedenen afrikaniſchen Autoren, on denenſich der Biſchof Quodvultdeus Ql Verfaſſer eines unbekannten und daherauch gebrachten Stückes (De tempore barbarico: eine Troſtpredigt wegender Eroberung Afrikas und der Verwüſtung Karthagos) nachweiſen läßt.bveitere V  , die er von Auguſtinus ſtammen, 0 bisher teilweiſeUnbekannt, 28 gänzlich: in dieſen lieégt der Hauptwert der Publikation. Schließ⸗lich enthält die Handſchrift noch Stücke, die von Morin zwar nicht dem Heiligen zugeſchrieben, aber begen ihres Ilters (ſicher vor dem ..6* Jahrhundert)und ihrer Neuheit für die Patrologie gebracht werden. Eine Predigt (innatale infantum, gu Pro 0mino 0Cecsi sunt) —.7 cheéint von dem Biſchof Optatusvon Mileve 3 ſtammen. Am intereſſanteſten wird natürlich jedem, der anpatrologiſcher oder wiſſenfchaftlicher Forſchung überhaupt Anteil nimmt,die Frage ſein, auf welche G  hründe denn der Gelehrte ſein Urteil, daß die32 bisher unbekannten Texte dem großen Kirchenlehrer zugehören, aufbaut.Leider kommt da Unſere Lernbegierde nicht b ganz auf ihre Rechnung, dennie diesbezüglichen Bemerkungen Morins ſind meiſt ſehr karg. S heißtS 3. B. bei der Beſprechung des Stückes dasſelbe weiſe „VI Propria“auf ſeinen luguſtiniſchen Urſprung Ppraefatio bei anderen wirdauf die eloquentia Augustini hingewieſen, B bei 10 „Augustinianaeeloquentiae Sàpore insignis“ ＋ oder bei n“ 34: „Oratoriis Augustiniirtutibus plane dignus“ (P XI), bei 10 „et sententiarum pondere etelocutionis arte Augustini 6886 prodit sermoss, hnlich bei ne 62 und beine 84, einem Tractatus de 0rdinatione episcopi, der von Morin als Prae-Gpuum Augustinianae eloquentiae miraculum“ bezeichnet und als Otius
COllectionis gemma““ geprieſen wird P XXVIIY. Bei ne 37 wirdur kurzſagt „Singulae eius particulae Augustini produnt ingenium'' XIIIebenſo kurz lautet das Urteil bei U (Prorsus nullius NISi Augustini 2 VI);U0 (Augustino ommni EXCIusa dubitatione Vindicandus; P. XVII), ne 55Certo Augustinianis adnumerandus; XVIII), ähnlich bei nꝰ 76 und 78

ſobei einigen läßt uns der Meiſter in ſeine blicken,
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Verglei

wird für ne 23, eine Oſternachtspredigt, angewendet

Derſ

Den Auguſtiniſchen Urſprung des Tractatus de natali sanctorum

Martyr

7

ne 88, zweifelte Morin ſchon an, da er in ihm das bei Aguſtin

ungewohnte Wort experibor und die öftere Wendung unus contra unum

NRII

fand. Nachdem er aber beide in den echten Werken ebenfalls konſtatieren

konnte, ſchwand ihm jeder Zweifel (p. XXVII). Auch bei dem Tractatus

592

de muliere Cananaea sec. Matth. (ne 92) hat der Verfaſſer an einem einzigen

Wort einer Pſal

mſtelle, die ſonſt bei Auguſtin anders lautet, Anſtoß genommer

Nisererée mei, deus quonjam in te confisa est anima mea ſtatt: confidit)

Doch war dieſes Wort im Gebrauch der Liturgie, nach der Auguſtinus zi⸗

tierte (p. XXX). Kurz iſt auch die Angabe der Gründe, die Morin gebraucht

N

um ein

Stück dem Heiligen abzuerkennen. So heißt es bei ne 3 einfach: „ob

.—

tumidiorem dictionem Augustino omnino indignus“ (p. II), ähnlich in

n 80 (p. XXVI); eine Predigt über das Vaterunſer wird wegen der re⸗

missior dictio und der angeführten Schriftſtellen als unauguſtiniſch bezeichnet

(ne 18 p. Vl), einer anderen Predigt über dasſelbe Thema fehlt die vena

Hipponensis, auch hat ſie den bei Auguſtin nicht vorkommenden Text: et ne

nos passus kueris induci in temtationem (ue 19, p. VI), zwei Predigten

für Oſtermontag und dienstag haben nicht Auguſtins stilus und Verſchieden⸗

heiten in der lateiniſchen Bibelüberſetzung (ne 39, 39 p. XIII), einer Predigt

für Oſtermittwoch fehlt das ingenium des Heiligen ( 43 p. XIV); bei der

0

Rede des Quodvultdeus de tempore barbarico beruft

ſich der Herausgebe

auf ſeine frühere Unterſuchung (ne 94 p. XX).

Möchten dieſe neuen Auguſtinustexte jene eifrige

Verwertung ſinden

die jedes Wort des großen Geiſtesmannes verdient. Mögen aber auch di

Schlußworte des Herausgebers in Erfüllung gehen, die ſo 'ſchön lauten

„Prodeat tandem vel luctuosissimo tempore lber insigni divini Numinis

benéficio diuturnae oblivioni ereptus, ac nostrae aetatis hominibus argu.

mento sit, bello etiam atrocissimo ubique terrarum impie grassante, arcem

saltem unam tutam superesse, in qua humaniores mentes, in qua

omnes, qui in Christo kratres se esse meminerint, prokana odia d

*

veritatis pulchritudinisque religione concordent.“

Dr Ernſt om et. ö

5) Monumenta Germanine Franciseana, herausgegeben vo

Mitgliedern des Franziskanerordens. 2. Abteilung: Urkundenbücher.

1. Band: Urkundenbuch der Kuſtodien Goldberg und Breslau

SSSRSSSRRRRRRRTTTTRTRTRTTRTRTRTRRTTTTTTTDTTTTTTTTTPPPPTPTTTPTCTCTCTCTCTRTRTRTCTCTCTRT

von P. Chryſogonus Raiſch O. F. M. I. Teil 1240.—1517. Mit

12 Siegelabbildungen. Schwann, Düſſeldorf 1917. 46(XXIV u. 479 S.).

So ſehr es als ein böſes Zeichen des Verfalls gelten muß, wenn in

irgend einer Ordensgemeinſchaft der katholiſchen Kirche gar kein Eifer und

rs

Sinn für wiſſenſchaftliche Studien mehr vorhanden iſt, ſo erfreulich iſt es,

wenn die Studien in einem Orden ſich zu ſolcher Blüte erheben, wie dies

derzeit bei den reichsdentſchen Franziskanern zu'ſehen iſt. Nach der Heraus⸗

gabe einer eigenen Zeitſchrift überraſchen ſie uns nun auch mit einem großen

Unternehmen, das ſchon durch ſeine großen Quartbände den Monumenta

2—

Germaniae nacheifert. Ueber den Plan bieten uns die Vorbemerkungen

kurz und gut Aufſchluß. Es heißt dort: „Seit einiger Zeit haben Mitglieder

des Franziskanerordens das Studium der Geſchichte der deutſchen Ordens⸗

provinzen in Angriff genommen und, um für eine ausführliche wiſſenſchaft⸗

liche Daͤrſtellung eine ſichere Grundlage zu gewinnen, ſich zur Herausgabe

eines großen Urkundenwerkes vereinigt, das die in zahlreichen Archive

*

und. Dr.

vien 238P 8———— EU Uguſtiniſchen Urſprung des Tractatus de natali sanctorum
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*

veritatis pulchritudinisque religione concordent.“

Dr Ernſt om et. ö

5) Monumenta Germanine Franciseana, herausgegeben vo

Mitgliedern des Franziskanerordens. 2. Abteilung: Urkundenbücher.

1. Band: Urkundenbuch der Kuſtodien Goldberg und Breslau

SSSRSSSRRRRRRRTTTTRTRTRTTRTRTRTRRTTTTTTTDTTTTTTTTTPPPPTPTTTPTCTCTCTCTCTRTRTRTCTCTCTRT

von P. Chryſogonus Raiſch O. F. M. I. Teil 1240.—1517. Mit

12 Siegelabbildungen. Schwann, Düſſeldorf 1917. 46(XXIV u. 479 S.).

So ſehr es als ein böſes Zeichen des Verfalls gelten muß, wenn in

irgend einer Ordensgemeinſchaft der katholiſchen Kirche gar kein Eifer und

rs

Sinn für wiſſenſchaftliche Studien mehr vorhanden iſt, ſo erfreulich iſt es,

wenn die Studien in einem Orden ſich zu ſolcher Blüte erheben, wie dies

derzeit bei den reichsdentſchen Franziskanern zu'ſehen iſt. Nach der Heraus⸗

gabe einer eigenen Zeitſchrift überraſchen ſie uns nun auch mit einem großen

Unternehmen, das ſchon durch ſeine großen Quartbände den Monumenta

2—

Germaniae nacheifert. Ueber den Plan bieten uns die Vorbemerkungen

kurz und gut Aufſchluß. Es heißt dort: „Seit einiger Zeit haben Mitglieder

des Franziskanerordens das Studium der Geſchichte der deutſchen Ordens⸗

provinzen in Angriff genommen und, um für eine ausführliche wiſſenſchaft⸗

liche Daͤrſtellung eine ſichere Grundlage zu gewinnen, ſich zur Herausgabe

eines großen Urkundenwerkes vereinigt, das die in zahlreichen Archive

*

und. Dr.

vien 238Möchten dieſe ueuen Auguſtinustexte jene eifrige Verwertung finden
die jedes Wort des großen Geiſtesmannes verdient. Mögen aber au di
Schlußworte d Herausgebers m Erfüllung gehen, die ſo ſchön lauten
„Prodeat tandem VEI luétuosissimo bempore liber Insigni divini Numinis
heneficio diuturnae Oblivioni ereptus, nostrae getatis hominibus argu
mento sit, bello tiam abrocissimo Ubique terrarum impie grassante,
saltem Una m à NI Superesse, 1 qua humaniores mentes, IN qua
Omnes, qui in Ohristo fratres 8 6886 meminerint. profana odia 4ediscant,veritatis pulchritudinisque religione Concordent.“
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Verglei

wird für ne 23, eine Oſternachtspredigt, angewendet

Derſ

Den Auguſtiniſchen Urſprung des Tractatus de natali sanctorum

Martyr

7

ne 88, zweifelte Morin ſchon an, da er in ihm das bei Aguſtin

ungewohnte Wort experibor und die öftere Wendung unus contra unum

NRII

fand. Nachdem er aber beide in den echten Werken ebenfalls konſtatieren

konnte, ſchwand ihm jeder Zweifel (p. XXVII). Auch bei dem Tractatus

592

de muliere Cananaea sec. Matth. (ne 92) hat der Verfaſſer an einem einzigen

Wort einer Pſal

mſtelle, die ſonſt bei Auguſtin anders lautet, Anſtoß genommer

Nisererée mei, deus quonjam in te confisa est anima mea ſtatt: confidit)

Doch war dieſes Wort im Gebrauch der Liturgie, nach der Auguſtinus zi⸗

tierte (p. XXX). Kurz iſt auch die Angabe der Gründe, die Morin gebraucht

N

um ein

Stück dem Heiligen abzuerkennen. So heißt es bei ne 3 einfach: „ob

.—

tumidiorem dictionem Augustino omnino indignus“ (p. II), ähnlich in

n 80 (p. XXVI); eine Predigt über das Vaterunſer wird wegen der re⸗

missior dictio und der angeführten Schriftſtellen als unauguſtiniſch bezeichnet

(ne 18 p. Vl), einer anderen Predigt über dasſelbe Thema fehlt die vena

Hipponensis, auch hat ſie den bei Auguſtin nicht vorkommenden Text: et ne

nos passus kueris induci in temtationem (ue 19, p. VI), zwei Predigten

für Oſtermontag und dienstag haben nicht Auguſtins stilus und Verſchieden⸗

heiten in der lateiniſchen Bibelüberſetzung (ne 39, 39 p. XIII), einer Predigt

für Oſtermittwoch fehlt das ingenium des Heiligen ( 43 p. XIV); bei der

0

Rede des Quodvultdeus de tempore barbarico beruft

ſich der Herausgebe

auf ſeine frühere Unterſuchung (ne 94 p. XX).

Möchten dieſe neuen Auguſtinustexte jene eifrige

Verwertung ſinden

die jedes Wort des großen Geiſtesmannes verdient. Mögen aber auch di

Schlußworte des Herausgebers in Erfüllung gehen, die ſo 'ſchön lauten

„Prodeat tandem vel luctuosissimo tempore lber insigni divini Numinis

benéficio diuturnae oblivioni ereptus, ac nostrae aetatis hominibus argu.

mento sit, bello etiam atrocissimo ubique terrarum impie grassante, arcem

saltem unam tutam superesse, in qua humaniores mentes, in qua

omnes, qui in Christo kratres se esse meminerint, prokana odia d
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veritatis pulchritudinisque religione concordent.“

Dr Ernſt om et. ö

5) Monumenta Germanine Franciseana, herausgegeben vo

Mitgliedern des Franziskanerordens. 2. Abteilung: Urkundenbücher.

1. Band: Urkundenbuch der Kuſtodien Goldberg und Breslau
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von P. Chryſogonus Raiſch O. F. M. I. Teil 1240.—1517. Mit

12 Siegelabbildungen. Schwann, Düſſeldorf 1917. 46(XXIV u. 479 S.).

So ſehr es als ein böſes Zeichen des Verfalls gelten muß, wenn in

irgend einer Ordensgemeinſchaft der katholiſchen Kirche gar kein Eifer und
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Sinn für wiſſenſchaftliche Studien mehr vorhanden iſt, ſo erfreulich iſt es,

wenn die Studien in einem Orden ſich zu ſolcher Blüte erheben, wie dies

derzeit bei den reichsdentſchen Franziskanern zu'ſehen iſt. Nach der Heraus⸗

gabe einer eigenen Zeitſchrift überraſchen ſie uns nun auch mit einem großen

Unternehmen, das ſchon durch ſeine großen Quartbände den Monumenta
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Germaniae nacheifert. Ueber den Plan bieten uns die Vorbemerkungen

kurz und gut Aufſchluß. Es heißt dort: „Seit einiger Zeit haben Mitglieder

des Franziskanerordens das Studium der Geſchichte der deutſchen Ordens⸗

provinzen in Angriff genommen und, um für eine ausführliche wiſſenſchaft⸗

liche Daͤrſtellung eine ſichere Grundlage zu gewinnen, ſich zur Herausgabe

eines großen Urkundenwerkes vereinigt, das die in zahlreichen Archive
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7

ne 88, zweifelte Morin ſchon an, da er in ihm das bei Aguſtin

ungewohnte Wort experibor und die öftere Wendung unus contra unum

NRII

fand. Nachdem er aber beide in den echten Werken ebenfalls konſtatieren

konnte, ſchwand ihm jeder Zweifel (p. XXVII). Auch bei dem Tractatus
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de muliere Cananaea sec. Matth. (ne 92) hat der Verfaſſer an einem einzigen

Wort einer Pſal

mſtelle, die ſonſt bei Auguſtin anders lautet, Anſtoß genommer

Nisererée mei, deus quonjam in te confisa est anima mea ſtatt: confidit)

Doch war dieſes Wort im Gebrauch der Liturgie, nach der Auguſtinus zi⸗

tierte (p. XXX). Kurz iſt auch die Angabe der Gründe, die Morin gebraucht

N

um ein

Stück dem Heiligen abzuerkennen. So heißt es bei ne 3 einfach: „ob

.—

tumidiorem dictionem Augustino omnino indignus“ (p. II), ähnlich in

n 80 (p. XXVI); eine Predigt über das Vaterunſer wird wegen der re⸗

missior dictio und der angeführten Schriftſtellen als unauguſtiniſch bezeichnet

(ne 18 p. Vl), einer anderen Predigt über dasſelbe Thema fehlt die vena

Hipponensis, auch hat ſie den bei Auguſtin nicht vorkommenden Text: et ne

nos passus kueris induci in temtationem (ue 19, p. VI), zwei Predigten

für Oſtermontag und dienstag haben nicht Auguſtins stilus und Verſchieden⸗

heiten in der lateiniſchen Bibelüberſetzung (ne 39, 39 p. XIII), einer Predigt

für Oſtermittwoch fehlt das ingenium des Heiligen ( 43 p. XIV); bei der
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Rede des Quodvultdeus de tempore barbarico beruft

ſich der Herausgebe

auf ſeine frühere Unterſuchung (ne 94 p. XX).

Möchten dieſe neuen Auguſtinustexte jene eifrige

Verwertung ſinden

die jedes Wort des großen Geiſtesmannes verdient. Mögen aber auch di

Schlußworte des Herausgebers in Erfüllung gehen, die ſo 'ſchön lauten

„Prodeat tandem vel luctuosissimo tempore lber insigni divini Numinis

benéficio diuturnae oblivioni ereptus, ac nostrae aetatis hominibus argu.

mento sit, bello etiam atrocissimo ubique terrarum impie grassante, arcem

saltem unam tutam superesse, in qua humaniores mentes, in qua

omnes, qui in Christo kratres se esse meminerint, prokana odia d
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veritatis pulchritudinisque religione concordent.“
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von P. Chryſogonus Raiſch O. F. M. I. Teil 1240.—1517. Mit

12 Siegelabbildungen. Schwann, Düſſeldorf 1917. 46(XXIV u. 479 S.).

So ſehr es als ein böſes Zeichen des Verfalls gelten muß, wenn in

irgend einer Ordensgemeinſchaft der katholiſchen Kirche gar kein Eifer und

rs

Sinn für wiſſenſchaftliche Studien mehr vorhanden iſt, ſo erfreulich iſt es,

wenn die Studien in einem Orden ſich zu ſolcher Blüte erheben, wie dies

derzeit bei den reichsdentſchen Franziskanern zu'ſehen iſt. Nach der Heraus⸗

gabe einer eigenen Zeitſchrift überraſchen ſie uns nun auch mit einem großen

Unternehmen, das ſchon durch ſeine großen Quartbände den Monumenta

2—

Germaniae nacheifert. Ueber den Plan bieten uns die Vorbemerkungen

kurz und gut Aufſchluß. Es heißt dort: „Seit einiger Zeit haben Mitglieder

des Franziskanerordens das Studium der Geſchichte der deutſchen Ordens⸗

provinzen in Angriff genommen und, um für eine ausführliche wiſſenſchaft⸗

liche Daͤrſtellung eine ſichere Grundlage zu gewinnen, ſich zur Herausgabe

eines großen Urkundenwerkes vereinigt, das die in zahlreichen Archive
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Mitgliedern des Franziskanerordens. Abteilung: Urkundenbücher.
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